
Wkkchei«r iüxlich
«t ! « o, »at>m» de,

V«««. «vd Srptsg-

»A»»?« ÄertetsShrttch
"»?>: « j> Trägrrish»

WL. !.S5. i» PeMs-
k7,S IL-Lm-Vertetz«

MS. 148. i« »brige«
WS-!?r« »»rs ML. r.?S

«schN«rhSU»t»

174

M

V2. Jahrgang.

SilLkigr««»kb»hii
fti, dt» eikjpall. Zeit» »»
WvL- nliche, Schrift od«r
»»reo Rau « btl «1»» «!

«iorSckoog 1L Pf, ..
dri » ehkorattgri

«sprechendR«bal!

Skra?prechr, »»
PostlchrLLon!»
SN 3 Vtvrisou
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An den Schlachtfronlen
ein ruhiger Tag.

Bericht der deutsche« Heeresleitung.
Si»tk» tz»»-tqo»rtirr. 26. Juli. Amil WTB. Drahtd.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe Kronprinz Rupp recht:  Südlich

Alserr wurden englische Teiloorstöße zurückgeschiagen, und
wir machten am Nachmittag Gefangene. Erfolgreiche Vorstöße
unsererE kundungsabteilungenan vielen Stellen der Front.

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz:  Aus dem
Schlachtfelds zwischen Birne uns Marne heftige Teil-
Lngriffe der Franzosen. Sie wurden teil« vor, "teils in
unserem Kayipfgelünde abgcwiesen. Beiderseits des Omrq
dauern die Kümpfe an. Südlich des Ourcq schlugen wir
im Gegenstoß feindliche Angriffe ab. Westlich Btncelles
(an der Mari e) wurden heftige Vorstöße der Franzosen
im Waide von Rts abgewiesen.

Südwestlich Reims und iw weiteren Waldgelände bei
Bregry wurde der Feind nach heftigen Gegenstößen unter
schweren Verluden zuriickzeschkagen.

Fa der Champagne griff der Feind im Suippetal
und b:i Souain an und wurde im Gegenangriff ebgewtesen.

In den Lustkämpftn verlor der Feind gestern 28
Flugzeuge und 1 Fesselballon. Leutnant Freiherr von
Nicht Hofen  schoß seinen 30. Gegner ab. Das Jagd¬
geschwader Rittmeister Freiherr von Richthosen errang da-
mit seinen 500. Luftsirg. Leutnant Löwerrhardt  schoß
fein 44., Leutnant Billik  sein 27., Leutnant Bolle  sein
2K. und Dizesridwebtl Thonr  sein 25. Flugzrug ab.

Der Erste G n̂eralquartiermrisier: Ludendorss.

Geekrieg.
Wieder 1S VV« Brvttoregistertouueu versenkt.

Berlin, 25. Jul :. WTB. (Amtlich.) Im Mittel-
meer versenkten unsere Unterseeboote4 Dampfer von rund
13 000 BRT.

Der Chef des Admüaistads der Marine.
Berlin, 25. Juli. Ueber den durch den Unterserboo-s-

Krieg enistchenden ernsten Verlust klagte in der Grneral-
versummlung der Cunmdüne der Präsident dieser bedeu¬
tendsten englischen Sch.ffahttsgesellschast. Der im letzten
Geschäftsjahr angerichtete Schaden belaufe sich auf rund
70 Millionen Mark. — Einen Begriff von dem Werl der
nntsrgeganaenrn Ladungen bekommt man aus der Nach¬
richt, daß der kürzlich an der amerikanischen Küste torpe¬
dierte, von Südamerika kommende norwegische Dampfer
Mndeggen(3167 BRT) eine Kupfer- und Wolleladung
im Werte von rund 30 Millionen Mark an Bord hatte.

Die große Schlacht
zwischen Soiffons und Reims.
Berlin. 26. Juli WTB. Uebrrmenschltche Anstren¬

gungen macht der Feind, um uns das Höhengelände süd-
westlich von Reim» zu entreißen und über da« Boi» de
Reim» hinaus weiter oorzustoßen. Der Zweck dieser An-
fttengungen ist einmal, sich von der Umklammerung bei
Reims frei zu machen, andererseits im Zusammenwirken
mit den bei Soissons eir.gesetzten englischen und amerida-
NischenK Wen zangenaitig onzugreiken. Au» einem wahren
Bötkergrmisch bestehen die Angnffstruppen, die nun schon
mehre:e Tage gegen den rechten Flügel der Armee von
Mudra anrcnnen. Da die Franzosen ihre gelichteten Re¬
serven in den für sie so blutigen und verlustreichen Kämp-
fen schonen wollt« haben sie an beiden Echiachtfronten ihre
Hilssoötker und Bundesgenossen eingesetzt.

Neben englischen Divisionen, worunter sich die bewährte
51. Brigriffsdioision befindet, kämpft an der Front zwischen
Marfaux und Brigry auch eine italienische Division. Tank«,
geschwader stießen am 23. Juli in La« Bois de Reim«
vor, wurden dort aber teilweise zusammenge'chossen. Ein
italienisches Sturmbataillion und französische Kolonialtrup¬
pe?. sind ebenfalls gegen unsere Linien angerannt. Acht
Sknegatbakaillone wurden immer wieder von neuem im
wahren Sirm des Wo.tes in den Kamps getrieben. Be¬

zeichnend für dis Art der Behandlung dieser unwissenden,
vergewaltigten Söhne Afrikas sind die Aussagen eines sene-
galesischen Aüjujanten(Offizierstelloertreier) vom 64. Ba¬
taillon. Gr berichtet, daß von den vor Reims stehenden
zwei Kclonirüdivisionkn. die größtenteils nicht eingesetzt sind,
nur die SenegalbatsMone in den Kampf getrieben werden.
Man habe ihnen Schreckliche« über die grausame Behand¬
lung durch dis Deutschen erzählt, die ihrer ha:re, falls sie
lebend in deutsche Hände fielen. Hinter diesen Bataillonen,
d'e dem Tose geweiht sind, haben die Franzosen Maschinen-
gewehre und Batterien ausgestellt, mit dem Befehl, auf die
Schwarzen zu schießen, falls sie Miene machen, zurückzu¬
gehen. Dis» sei auch geschehen. Infolgedessen feien die
Verluste dieser Baiaillone sehr hoch. Srü zwei Jahren,
solange das 64. Bataillon in Frankreich sei, habe noch
niemand Urlaub in die Heimat erhalten. Rur einmal im
Monat dürfen die Leute eine Postkarte mit Nachrichten in
die Heimat senden. Alle Gefangenen sind gleichmäßig em¬
pört über diese gewaltsame und rohe Behandlung, die dem
von den Franzosen so laut verkündeten Grundsatz von
Freiheit und Recht und dem Selbstbrstimnnmgsrecht der
Völker Hohn lache.

Köln, 26 Juli. Der Sonderberichlrrstatter der»Köln.
Zig." an der Westfront, Professor Wegener, meldet: Die
große Schlacht in dem Gebiet, das wir durch unsere Offen¬
siven vom Mal und Juni jenseits der Aisne erobert, geht
unzeschwächt weiter. Sie hat sich so weit ausgedehnt, Laß
man sie die Schlacht zwischen Soissons  un 'd
der Marne und Reims  nennen kann. Der Gegner
HM seine Angriffe, die sich zuerst nur gegen die Westfront
dieses Gebiets zwischen Soiffons und der Marne richteten,
in der Folge auch aus di; Südsroni unserer Stellung an
der Marne und neuerdings auch aus die Ostfront bis in
die Nähe von Reims ausgedehnt und nichts deutet einst¬
weilen daraus hin, daß die außerordentlich hohrn Verluste,
die er erleidet, seinen Willen, hier mir allen Mitteln eine
Entscheidung herbeizusühkeu, bereits gebrochen haben. Im
Gegenteil, vieles läßt daraus schließen, daß er. nachdem der
Ueberraschungsstoß nur zu einem bescheidenen Ziel geführt
ha«, uns durch Einsatz von Gewaltmitteln, durch immer
neues Heransützren von Truppen und Kriegsmaterial in
offenem Ringen doch noch zu überwältigen hofft. In genau
derselben Weise wie bisher wirst er in bunter Zusammen¬
setzung Franzosen, Engländer. Amerikaner, Italiener und
farbige Völkerschaften an den verschiedensten Stellen in ge¬
meinsamen Verbänden uns entgegen. In genau derselben
Weise wechselt er unablässig di« Art ftiner Stöße. Bald
versucht er in großen Teilen der Front gleichzeitig umfassende
Gesamtangriffe, bald in kleinen bestimmten Stelle,« mit
besonderer Wucht gesüh ten Einzelstöße, bald durch riesiges
Artilleriesruer sie vorbereitend, bald gleichzeitig Artillerie und
Infanterie einsetzend, bald nur mit Infanterie ohne Artillerie-
begleilarbett, bald in den frühen Morgenstunden, bald über
Tag, bald aur Abend, alles um immer neu zu sein, unser«
Nerven in sieter Spannung zu halten, die Truppen nicht
zu einer Ruhe kommer Zu lassen. Immer wieder führt rr
besonders seine Tanks heran. Seine außerordentliche Zähig-
keit, seine rückfich sloft Opftrbereitschast stellen nach wie vor
die ungeheuersten Anforderungen an unsere Widerstand
leistenden Truppen, aber st« bringen ihm nicht den gcwünsch-
ten Erfolg. Mt höchstem Ernst und mii unbegrenzter
Teilnahme sollte di« Heimat hinüderschauen, aber nicht mit
einem Schatten von Mutlosigkeit verdunkelt.

Berit«, 25. Juli. Die , P . 3." meldet aus Zürich:
Der . Zürcher Tages-Bnzeiger" schreibt: Die Verstrickung
an der Westfront greift aus immer weitere Fronitetle über
und die Schlacht ist noch nicht zu Ende. Bon deutscher
Seite kommen erst jetzt dje grptzrn Reserysn zum Ansatz.
Unter deren Wirkung hat sich das sranzösiiche Vordringen
bereits stark verlangsamt. Dt« Linie von Reims zur Marne
Hst bisher Len französischen Gegenstößen standgehalteu,
wodurch die Möglichkeit, den deutschen Bogen Soiffons-
Marne-Reim»ein»udrücken, beträchtlich unsicher geworden ist.

Berlin. 25. Juli . Nach einer. B. Z."-Meldung bestä¬
tigt her -Zürcher Tagesanzeiger' , daß der alliierte Kriegs¬
rat den Befehlsbereich de» Generals Fach tstiächiich nach
erweitert ha», und daß dieser nicht zögert, auf Grund besten
alles, wm ihm unterstellt ist, marschieren zu lasten und in
die große Schlacht einzusrtzen.

Auf dem tote» P «»kt aogekomme«.
Köln, 25. Juli. Die . Kölnische Zeitung'' meldet an»

Sisckhvim: Die Mmgenzeiluagen ftÄlen im al̂ emeiuu, fest,
daß die Schlacht«n der Westfront auf dem toten
Punkt  angekommen ist. .Af.-ondladet* folgert aus den
immer wiederholten Angriffen mit allen möglichen Truppen,
daß Jochs Ziel weiter gesteckt war. als nur das deutsche
Dorrücken gegen Paris auszuhalten. Starke Gründe spre-

chrn dafür, daß das Ziel nicht erreicht  worden sei
trotz unerhörter Anstrengungen und rie¬
siger Verluste  an , wenigstens für die Franzosen, un¬
ersetzlichem Soldaten-Material. Wenn es die deutsche
Absicht wäre, aus Parts vorzuzehen, wäre der Selände-
verlust natürlich ein bedeutender Schaden, da die Absicht
jedoch offenbar sicht vorige , bedeute Gelände-Einbuße für
sie nichts. Schon jetzt könne ma» sagen, Laß die franzö¬
sischen Angriffe für das Standhaken der deutschen Front
nicht gefährlich würden. Die deutsche Heeresleitung habe
sich trotz Fachs großzügiger Angriffe die Handlungsfreiheit
nicht nehmen lassen. Die Frage sei nun: Wann komme
di « große Schlacht , die Hindenburg vor-
bereitet habe.  Er habe poch gut« Trümpfe in der
Hand, während sein Gegner Fach genötigt sei. die seinen
auszuspielen.

Die Italiener desertiere« in große« Menge «.
Berlin, 25. Juli- WTB. Bei den Gefangenen der

westlich von Reims eingesetzt gewesenen italienischen Divi¬
sionen wurden Befehle vsrgfsunden, aus denen heroorgeht,
daß die italienischen Soldaten in großer Anzahl sich von
der Truppe zu entfernen suchten. Es mußte daher aas
den französtscheu Bahnen ein vollkommener Ueberwachunys-
dienst («erviri» <1e sperioae) eingerichtet werden. Laut
Befehl wird jeder Mttttär- oder Zivilperson, die einen ita¬
lienischen fluchtverdächtigen Soldaten undült oder zur Mel¬
dung bringt, eine Belohnung von zwei Lire versprachen.
Wie groß muß die Zahl der fortlaufenden Italiener sein,
wenn man die Belohnung für dir Entdeckung eine» Flüch¬
tigen nicht höher ansetzt? Dieser niedrige Kopfprei« beweist
schlagend, daß die Italiener sich tu Hellen
Scharen von der Truppe entfernen.  Au«
den Befehlen geht weiter hervor, daß die in Frankreich
kämpfenden Italiener den deutschen Truppen
gegenüber reichlich nervös  geworden sind. In
immer neuen Befehlen wird von den höheren Kommando-
stellen darüber geklagt, daß man in jeder sich nur nähern-
den deutschen Patrouille schon einen deutschen Maksenangriff
sehe. Jedes kleinste nächtliche Geräusch rufe eine solche
Panik hervor, daß oft stundenlang Sperrfeuer angesordeet
werde. Die Truppen schienen vergessen zu haben, daß sie
Gewehre und Handgranaten besäßen. Diese ängstliche
Furcht vor den Deutschen müsse behoben werden.

Me Winra in Rußland.
Eine Rede Lenins.

Moskau, 25. Juli . WTB. Aus der Moskauer
Gouvernkmeniskonserenz der Fabrikkomtiers hielt Lenin
am 23. 3uii eine längere Rede über die Lage der Räter-
«publik. DK Lage habe sich äußerst verschärft:
sowohl durch internationale Verwicklungen, als auch durch
gegenreoolutianäre Verschwörungen und die damit oerbun-
dene Derpflegungiskrtsis. Das russische Proletariat erkenne
sehr wohl, daß die unerläßliche Vorbedingung des Sieges
der russischen Revolution  das vereinigte Einschreiten
der Arbeiter der ganzen Welt oder einiger wett entwickel¬
ter kapitalistischer Länder sei. Für Rußland sei es leicht
gewesen, die Revolution zu beginnen, doch außerordentlich
schwer, sie sortzufttzen und abzuschließen. Aeußerst schwer
sei dagegen der Beginn einer Revolution in einem so wohl
organisierten bürgerlichen Lande wie rutschland.  Lach
um so leichter sei dort ihre Durchführung. Ueber den
Brest« F.isden sagte Lenin, die Räterregierung miste eben¬
falls. daß kaut diesem UntrrdrückungsoertragRußland ge¬
gen6 Milliarden Rudel zahlen müsse; doch nicht der wahn«
sinnigeB riuch drr Linken Sozialrevolutionäre, Rußland
durch die Ermordung des Grasen Mirbach in einen neuen
Krieg mit Deutschland zu vetwlckeln. sei das Mittel, dem
Brest« Bertrag zu entgehen; rtn Ausweg müsse gefunden
werden Lurch gemeinschaftliche Anstrengungen
des Proletariat » und der armen Bauern.

Maßnahmen der Bolfchewtki.
Moskau. 25. Juli. WTB. Ein Befehl Trotzky»

warnt vor der Fahrt nach Murmansk . Archangelsk
und an dir Ischechoslowasische Front.  Ohne die
schriftliche Genehmigung des Kriegskommissariat« ist st«
verboten. Zuwiderhandelnde werden mit dem Tode be¬
st rast. Diese Warnung ist aus den Bahnhöfen un» in den
Eisenbahnwagen in russischer, polnischer und serbischer
Sprach« ausgehangen.

Die Tschechoslowakei» ans de« Vormarsch.
Moskau, 25. Juli. Laut offizieller Meldung ist

Skmbirsd trotz verzweifelter Gegenwehr der Soojeliruppr?
von den Tschechoslowakei: genommen  worden. Durch



den Fall van Simbirsk ist nicht nur das linke Wolgauser,
sondern auch ein Teil der Territoriums diesseits de» Wolga
in den Händen der Tschechoslowaden. Die »Praoda"
schreibt hierzu sehr besorgt: Der Ausstand breitet
sich  wie ein Orlfleck aus Papier am. Möge die Tim
nähme von Simbirsk di« Schlafenden weckenI Simbirsk
war einer der Stützpunkte der Räteqewalt und zugleich
Srtreidekammer. Die Gefahr wächst.  Sie ist nahe.
Der Feind ist zahlreich und gut organisiert. Wenn der
Fall von Samara jenseits der Wolga die Arbeiter nicht
ausgerüttelt hat. so muß der Fall von Simbirsk das Pro«
letariai mtt Zittern und Zagen für das Schicksal der Pro-
letarierrevolution erfüllen.

Chardin, 25. Juli. Reuter. Zwischen General Ho»
oat und Tschechoslowaden  ist ein Abkommen ge-
schsossen worden, wonach letztere ihn bei dem Vorgehen
bet Lharbarowsk und in Weststdicien unterstützen sollen.
Di« Regierung wird die Zivilverwaltung von Nidolsk
und Wladiwostok übernehmen. Das Hauptquartier wird
in Wladiwostok bleiben, wohin, wie man erwartet, die
Regierung sich bald begeben wird. Die Truppen bei Thar-
barowsk verfügen über 60 schwere Geschütze, doch ist die
Moral dieser Truppen durch die letzte Niederlage bei Ni¬
dolsk erschüttert.

Die Entente n«d die Tschecho Slowake».
Berlin, 25. Juli . WTB. Ein Ausruf der Moskauer

Soojettrgierung vom 13. Fuli »an Alle' beweist, daß
auch hinter dem tschecho-slowakischen Ausstand dieTnt ente
fördernd und hclsend strht. Der Ausruf lautet wie folgt:

.Von Moskau an alle. Den 13. Juli. An alle u.
an das Ausland. — Der Hatz der imperialistischen Oli¬
garchien gegen das bolschewistische Rußland äußert sich in
den Intrigen und den feindlichen Handlungen der Agenten
des Imperialismus. Die engen Bande, die den französi¬
schen Imperialismus mtt dem tschecho-slorvaktschen Ausstand
verbinden, und sein Versuch einer Staatsstreichs in Ruß-
land sich durch folgendes Dokument blvßgestrllr: Da« Or¬
gan der R chtsreooluiloräre von Sidrien, das in Omsk
erscheint, veröffentlicht in Nr. 33. vom 29. Juni den Aus-
ruf des Chef» der französischen Mission Guinet. Der
Wortlaut ist folgender: . Die Mitteilung an das proviso-
rische Bollzugskomitee der tschecho slowakischen Truppen,
die ich oon dem französischen Gesandten erhalten habe,
rst ein chiffrierte» Telegramm, da, die Bekanntgabe der
Aktion der Alliierten in Rußland enthält. Indem ich diese
Nachricht wetkergeb«, erkläre ich. daß ich beauftragt bin.
den Tschecho slowakischen Truppen in Rußland für ihre
Aktien die Dankbarkeit der Alliierten auszudrückrn. Diese
Aktion, die dem liefen Verständnis der Lage entspricht,
macht der ischrcho-slowakischen Armee große Ehre und
zeugt oon der Tapferkeit der Vollzugsorgan« aus der rie-
figen russisch-sibirischen Front und von der Tätigkeit der
Führer, die Dank ihrer Umsicht die Mitglieder zu dieser
Maßnahme bewogen haben. Die Mitglieder der franzö¬
sischen Gesandtschaft mußten vor kurzem Mittel und Wege
suchen, um die Verbindungen mit den russischen Sov-
jetbehörden  aufzuuehmen. Jedoch verdienen gegen-
wärtig diese Behörden keine solche Haltung mehr in den
Augen der Alliierten und der zivilisierten Welt. Wir find
nicht mehr inVerbtndungmit ihnen,  im Ge¬
genteil. setzt werden sie sehen, wie wir — ein Herz uno
eine Seele — die befreiende Tätigkeit der tschechoslo¬
wakischen Armee unterstützen  werden. Dank
euch ist die russische Front wiederhergestellt, jedoch bis jetzt
unglücklicherweise mit einer noch schwachen Beteiligung
der Blüte des russischen Volkes. Diese Front ist gegen
die wahren Feinde Rußlands gewendet, gegen dir Feinde
der Alliierten, gegen die Feinde des Rechts und der Ge¬

rechtigkeit. d. h. gegen di« Deutschen.  Die französische
Gesandtschaft, die immer ein aufrichtiger Freund Rußlands
war. kämpft lin den ersten Reihen auf dieser Fron! an
eurer Sette.' Wir können hinzufügen, daß der Vormarsch
der Sovjettruppeng-gen di« Tschecho-Slowaken sich immer
günniger entwickelt. Die Hoffnungen der Feinds der rus¬
sischen Poleiarie» und Bauem-Republtd, die in diesem
Aufruf ausgedrückt find, werden noch einmal enttäuicht.
Das Boidskommiffariat für Auswärtige Ang elegenheiten.'

T«ge-t»erriGkette«.
Töricht« Gerüchte über Hindenbnrg.

Berlin, 26. Juli. Der »Lok.-Anz.' tritt törichten Ge¬
rüchten, die sich mit der Person des Generalseldmarschalls
v. Hindenburg beschäftigen, entgegen und versichert daß
sich der Feldmarschall bester Gesundheit erfreut. (Auch
hierorts kursieren ähnliche Gerüchts Über unfern Bo-Kshrldrn.
die schon in ihrer Aufmachung den Stempel des Märchens
und der Lüge tragen. Trotzdem finden sie immer noch in
einzelnen Kreisen Glaubkn, und reine Klatschsucht verbreitet
sie. Es sei an dieser Stelle nochmals vor der Verbreitung
dieser unsinnigen Gerüchte gewarnt, die für dm Unbe¬
sonnenen sehr ernste Folgen haben können. D. Red.)
Giu neutrales Urteil über Kanrad t». Hötzeutzorff.

Frankfurt, 25. Juli. Die . Frankfurter Zeitung' mel¬
det aus Voftl: Der mililärifche Mitarbeiter der »Basler
Nachrichten' schreibt zum Rücktritt des Feldmarschalls Kon-
rad von Hötzendorff: Mit Graf Konrad oon Hötzendorff
ist der General aus dem aktiorn Dienst geschieden, dem
der Bieroerband verdankt, daß daß österreich-ungarische
Heer den ersten schweren Stoß des russischen Koiosfts aus-
gehalten Hai und bis heute an der Seite sei-ier Mitkämpfer
durchhalten konnte. Allerdings war General Konrad auch
als Grneralstabsches bei vielen am Kaiserhos nicht beliebt.
Es haben zahlreiche hochgestellte Männer
nicht begreifen dünnen,  daß unter seinem Befehl
an der Kri,gischule und im Generalstab nichtderName,
sondern die Leistungen ausschlaggebend waren.
Die besonderen Verhältnisse Oesterreich-Ungarns brachten
es mit sich, daß General Konrad auch als Gsneralstavs-
chef nicht den durchgreifenden Einfluß auf die ganze Armee
haben Kanute, der wünschenswert gewesen wäre, um die
in den Völker» der Monarchie liegenden kriegerischen Kräfte
voll zur Entwicklung zu bringen. Auch hindere ihn seine
angeborene Bescheidenheit daran, mehr heroorzutrsleii. als
unumgänglich notwendig war. Und doch leistete der Feld¬
marschall Außerordentliches. Kaller Karl hat in seinem
Abschied; bries nicht zu viel gesagt. Das Leben«werk des
General« Konrad gehöt nun der Geschichte an, und wenn
einmal Klarheit darüber wird, was er geleistet hat, so wird
der ehemalige Grneralstabsches der österreich ungarischen
Monarchie mit zu den größten zählen, die in dem jetzigen
Kriege heroorgetreten sind.
Eine Ansprache des bayerische« Kriegsministers.

München, 25. Juli. WTB. In der heutigen Sitzung
der Kammer der Abgeordneten erklärte Kriegeminifter v.
Hellinqrath  am Eingang seiner Rede: Noch ist das
Ende des Kampfes noch nicht abzusehsn. Er muß durch-
gekämpst werden, bis der Kamps- und Siegeswillen des
Gegners niedergerungen ist. Je mehr die Zeit van uns
fordert, desto mehr gilt es. das Trennende zu beseitigen,
in starker Einheit zusammenzustehen und den Arm zu stählen,
der noch viele wuchtige Schläge führen muß. Frei von
uferlosem Optimismus, aber auch frei von schwächlicher
Schwarzsehrrri wollen wir in die Zukunft blicken. Wir
können das hoffnungssreudig urd mit gutemR?chr tun.

wenn wir der bisherigen beispiellosen Taten unserer Top¬
pen und der erfolggekrönten, zielsicheren Führung unseres
Heere« gedenken. Wir werden es auch wetter schaffen,
bis der Zweck de» Frieden« erreicht ist.

Die österreichische Kabinettsbildung.
Wien, 25. Juli . Die innerpolitische Lage stellt ch

heute abend folgendermaßen darr Der Polen Klub  bm
beschlossen, einem Ministerium Hussarek ein sechsmonatig
Budzetprovijorium zu bewilligen. Nachmittags strd sie
deulschnationalen Parteien  zu einer Vollver¬
sammlung zusammengetreten. um über ihre Stellungnahme
zu beraten. In der mehrstündigen Besprechung waren bl«
Ansichten geteilt und es lagen verschiedene Anträge vor.
oon denen der «ine brantragte. dem neuen Kabinett Un-rr-
stützung zu bewilligen; ein anderer von denjenigen Deutsch-
radikalen, welche bisher an Seidler festgehalten hatten, uns
von der Pantzgruppe brsü-worleter Antrag sollte am-
sprechen, daß Herr oon Hussarek oorläuflg nicht die nötige
Gewähr dafür biete, daß der bisherige Kurs ausrechterhal-
trn bleibt, und daß oon ihm daher neue Bürgschaften zu
verlangen seien Ein dritter Antrag schlug vor, die Kredite
zu bewilligen unter der Voraussetzung, daß der bisherige
Kurs ausrechirrhalten bleibe. Es kam schließlich zu keiner
Abstimmung, ein fester Beschluß wurde nicht gefaßt; doch
läßt sich seststellm, daß ungefähr 70 Deutschnationale für
Hussarek sind, während sich 27 Deutschradikale nicht binden
wollen, aber dabei keineswegs beschlossen haben, gegen die
Kredite zu stimmen. Da es infolgedessen höchstwahrschein¬
lich ist, daß Hussarek die Mehrheit  für die Kredite
erhält, dürfte er die Kabinettsbildung endgültig überneh¬
men. Er beqib! sich noch heute abend zum Kaiser nach
Eckartsau. Man erwa tet, daß noch heute seine Ernen¬
nung  erfolgen wird, in diesem Falle würde sich das Ka¬
binett am Freitag dem Abgeordneten Hause oorstellen und
Samstag abend dürfte die Abstimmung über die Kredtts
erfolgen. Hussarek wird alle Minister des bisherigen Ka¬
binetts übernehmen. Bon einer mm nahestehenden Sette
wird die teudmziös verbreitete Nachricht, daß er den
Tschechen versprochen habe, im Herbste eine ihnen nahe¬
stehende Persönlichkeit in das Kabinett auszunehmen und
daß er überdies den SÜdilawen bestimmte Versprechungen
gemachr habe aus das entschiedenste zurückgewiesen.

_ (Schwäb. Merkur.)
Frankreich ist enttäuscht.

Berlin, 26. Juli. Aus Gens wird berichtet: Dt«
französische Fachkritik begründet dis in der Offensive Fschs
eingetretene empfindliche Stockung mit dem Einsatz
frischer deutscher Reserven.  In den Senfkttans-
berichten wird auch zugegeben, daß die Verteidiger bereits
wieder heftige Gegenangriffe unternehmen, so daß derAn-
sangserfolg gefährdet  erscheint. Besonder«
schmerzlich ist die Miiitärkritik davon berührt, daß di«
alliierten Truppen in der Richtung aus Soifsons nicht vor¬
wärts kommen und damit dt- Hoffnung  aus einen
entscheidenden Erfolg  wieder schwindet.  Nach
den Informationen der französischen Presse wird die Ver¬
bindung zwischen den Armeen der Generale Vertheüaux
und Degowotta durch die Heeresgruppe des Generals Mtky
aufrecht erhalten. General Mittry unternimmt mit seinen
Truppen nach Fühlungnahme mit dem linden Flügel de«
Generals Berthellau; heftige Angriffe gegen die deutsche
Front, um diese zurückzudrängen, hat indessen anscheinend
keine Erfolge  erzielt. Zwischen der Marne und Reims
leisten die deutschen Truppen erbitterten Angriffen der
französtsch.itattenisch-britischen Divisionen hartnäckigen Wider-
stmd.

s Auf ererbter Scholle.
Roman von Reinhold Ortmann,

p; (Nachdruck verboten.)
»Wenn eS zu einer Zeit war, wo er noch hier lebte,

werden sie wohl aus Furcht geschwiegen haben oder
vielleicht auch aus Liebe zu ihm. Denn eS ist merkwürdig,
wie zugetan sie ihm trotz all seiner tollen Streiche gewesen
sei« müssen. Noch jetzt werden sie ganz warm, wenn sie
von ihm sprechen.'

»Und worin habe« seine tollen Streich«denn eigentlich
bestanden?'

»Ach. da könnt«man einen ganzen Tag erzählen, wenn
man alle die Geschichten wiederholen wollte, die über ihn
im Umlanf sind. Jedenfalls war er ein Hitzkopf, dem es
niemals darauf ankam, einen Gegner niederzuschlagen,
und «in toller Schürzenjäger obendrein. Er soll der
besondere Liebling des alten Barons gewesen sein, aber
mit seinem Bruder hat er sich, wie man sagt, immer
herzlich schlecht gestanden. Es heißt, daß er in unsere
jetzige Frau Baronin verliebt gewesen sei unb daß sie ihn
auch sehr gern geheiratet hätte. Aber es wurde nichts
aus der Sache, und als sie sich eine» Tages mit seinem
älteren Bruder verlobte, ging er auf und davon.'

»Das Sie sagenl Erzählen sich das di« Leute? Und
«aS ist dann aus ihm geworden?'

»Er soll sich in Amerika als Kutscher oder als Kellner
ein« Zeitlang durchgeschlagen haben, bis man überhaupt
nichts mehr von ihm hörte.'

Wieder strich der Fremde lächelnd seinen grauen Bart.
»Natürlich - ein Adliger, der aus Europa entflieht,

kann jenseitsd«S großen Wassers nur Kutscher oder Kellner
werden. Das scheint nach der in Deutschland herrschenden
Ansicht nun einmal unerläßlich. Hat ihn denn jemand bet
dieser ehrenwerten Beschäftigung gesehen?'

»Daß weiß ich nicht, aber man hört es ganz allgemein.
Jedenfalls wäre er wohl nach des alten Barons Tode
wiedergekommcn, um sein Erbteil in Empfang zu nehmen.

wenn er noch nicht ganz verlumpt gewesen wäre. Vielleicht
war er damals auch schon tot.'

»DaS mag wohl das Wahrscheinlichere sein, denn selbst
der ärgste Lump pflegt sich doch einzustellen, wenn es eine
Erbschaft zu erheben gilt.'

Der Fremde schwieg eine Weile, dann deutele er
hinüber nach jener Stelle am Horizont, wo ein paar
hohe Schornsteine sich schlank oon dem Abendhimmel ab-
zeichneten.

»Was ist das?' fragte er. »Ich erinnere mich nicht,
diese Schlote früher gesehen zu haben.'

»Das kann auch nicht wohl sein, denn sie stehen da
«rst seit fünf oder sechs Jahren. Es ist die Fabrik deS
Herrn Berringer ein großes Unternehmen und eine
wahre Quelle des Segen» für unsere Gegend. Da können
unsere Burschen und Mädchen doch ein ganz andere» Stück
Geld verdienen als mit der elenden Tagewerkeret auf
dem Gute.'

»Ko? Zahlt dieser Herr Berringer seine Arbeiter
so gut?'

,Sr zahlt sie vielleicht nicht bester als andere, aber
die Leute sind jedenfalls zufrieden, und daß er ein guter,
menschenfreundlicherMann ist, kann ihm niemand bestreiten.
Wer sein« Pflicht tut und sich ordentlich aufführt» der ist
bei ihm wohl geborgen. Er läßt keinen braven Arbeiter
inS Elend geraten und wo die verschiedenen Kasten, di«
er begründet hat, nicht ausreichen, da greift er stets ohne
Bedenken in die eigene Tasche, um vorhanden« Not zu
lindern. Krakehler und Unruhestifter gibt'» ja am Ende
überall, aber die Mehrzahl der Arbeiterschaft ginge für
ihn durchs Feuer."

»Das ist erfreulich zu hören. Wenn ich mich nicht
über ihre Lage täusche, befindet sich die Fabrik auf
Rhinower Terrain?'

»Gott bewahre! Das ist ja eben d« Arger des
Herrn Baron», daß ft« hart an der Grenz« seines Vorwerks
erbaut worbe« ist. Die ganze Anlage ist ihm «in Dorn
im Auge, und er führt schon seit Jahren einen Prozeß
gegen den Fabrikanten, wird ihn aber wahrscheinlich ver¬lieren.'

In diesem Augenblick ging raschen Schrittes ein junges
städchen an dem Gasthause vorüber, von dem Wirt mit
roßer Ehrerbietung begrüßt. Sie war nicht wie «ine
Dorfbewohnerin, sondern in «in einfaches dunkle» Kleid
on städtischem Zuschnitt gekleidet, und auch ihr feine»,
twas blasses und verhärmtes Gesicht ließ erkennen, daß
e nickt der ländlichen Bevölkerung angehören konnte,
luch der Fremde hatte seinen Hut gezogen nnd mit einem
igentümlich nachdenklichen Ausdruck blickte er ihr nach.

»Wer war das, Herr Wirt?' fragte er, als sie außer
-örweite war. »Es ist kaum denkbar, daß ich sie schon
inmal gesehen hätte, und doch wollte ihr Gesicht mir
merkwürdig bekannt erscheinen.'

„Es ist die Tochter deS verstorbenen Lehrer» Lammerti
on Rhinow. Sie wohnt mit ihrer Mutter drüben im '
Vitwenhause und ist oon Herrn Berringer angestellt, um
ie in der Fabrik beschäftigten Kinder täglich ein paar
stunden zu unterrichten.'

»Lammert?' wiederholte der Fremd«, wie wenn « m i
einem Gedächtnisse suchte. »AlS ich zum letzten
ier war, gab es, wenn ich nicht irre, einen Hilfslehrer
ieses NamenS.' .

»Ganz recht, er kam als Hilfslehrer nach Nhmow .
eiratet« di« Tochter des damaligen Lehrers, dessen Nach-
olger er wurde. Aber er war immer kränklich und vor§
ier Jahren ist er gestorben.' ^ ^ _

Der Graubärtige fuhr sich mit der Hand über Stirn >
ind Augen, dann stand er plötzlich auf. ^ ^

»Ich danke Ihnen für die angenehme Unterhaltung.
,err Wirt! Nun möchte ich noch einen kleinen Spaz,« -
ang machen. Ich denke wohl, daß ich acht oder vierzehn
Üage hier bei Ihnen bleiben werde.'

Er schlenderte die Dorfstraße entlang, an dem Semen,
feuumrankten Mtwenhause vorüber. Aber als er etwa
ünszig Schritte davon entfernt war, kehrte er wie mm
iner plötzlichen Eingebung oder einem unwiderstehlichen
verlangen getrieben, wieder um und stieg die wenigen
stufen v» der Eingangstür des Häuschens empor. /

(Fortsetzung folgt.)



Berlin, 26. Juli. Aus Gen? wird gemeldet: Die
Panier MMörkritik stellt im allgemeinen fest, daß durch
das Gi greifen der deutschen Verstärkungend-e Front sich
»u stabMflelSn beginne. Mehrfach wird jedoch aagedeuter.
daß man mit der Möglichkeit eines Angriffes in einem
anderen Frontabschnitt rechnen muffe. Der Lyonrr -Pro-
gres" schreibt: Die Heftigkeit der Schlacht läßr nach. Ir
der verflossenen Nackt wird nur Attillerikseurr gemeldet.
Das ist ohne Zweifel auf Trupperiübiösung zurückzuführe«.
Die S„entliche Meinung fragt sich, ob sich dis Schlacht
nicht erweitern wird, wir man aus der Ausdehnung des
gestrigen Attillerkeftuers schließen müsse. Das wird oon
Umständen adhitngrn, die wir nicht bestimmen können.
Warten wir geduldig ab.

Der »scharf« Widerstand " der Deutsche«.
Berlin. 26. Iutt . Aus drm Haag wird berichtet: Der

Widerstand der Deutschen, so wird vom Dirnslvg abend
au» dem französischen Haup qua' tier gemlset. ist sehr scharf
Zwei britische Divisionen sichen seit me- Tagen am Ardre-
Abschniit. Auch die Engländer Klagen über äußerst'charfen
Wide'stond. Sie haben seit dem 17. Jul! an den Kämpfen
teilgenowmen und behaupten b i ihnen ginge er am hef¬
tigsten zu. In ibre jetzige Skrllunu beiderseits der Ardre
sind sie in der Nacht vnn 19. zum 20. Juli gelangt. Der
„Nieuwe Rotirrdamsche Cour-n i* sagt, Fache suche, öle
Deutschen fortwährend in Tätigkeit zu Hallen rnd gönne
ihnen deine Ruhr. Seine Absicht bleibe, wie sc oft ver¬
kündigt habe. Angriffe im großen Stil, um dis Luged.-r
Deutschen unhaltbar zu machen. Für eine cttva kommende
große Offensive der Deutschen sei es von Bedeutung, ob
die Gegenmaßnahme Jochs die Pläne des demschen Te-
neralstabs zu beeinflussen vermöchten. Das Kami man jetzt
noch nicht beurteilen, trotz aller Behauptungen drrSteme.
Erst die Zukunst wird herüber Aufklärungd inge". Diese
Zurückhaltung im Urteil haben auch die anbeien holländi¬
schen Bläticr. _

Erlahmt nicht
im Laubheusammeln!

Post au die Aagehörigen erfolge-- wird. In gleicher
Weise soll eine Nachrichtenübermittlung von der Heimat
an die Gefangenen in die Wege grlrilet werden. Jedem
Gefangenen darf zweimal monattich eine Postkarte von
seinen Angehörigen geschrieben werden. Diese Postkarte
ist bei der für Württemberg zuständigen Abteilung
XVIII des Württ. Landesssreln vom Roten Kreuz, Stutt¬
gart. Königsstküßs l5 e nzuli fern. Die Postkarte muß
außer der genauen Adresse des Gefangenen die Bezeichnug
des Touvirnements tragen, damit die Bestellung auf die
deutsche Fürsorgekomlnissiou ohne Schwierigkeiten vor sich
gehen kann. B:isfe jegliche- A l. sowie Pakete sind oon
dieser Beförderung auegefchloffcn. Ist der Adressat der
Postkarte nicht oufzuftnden. so wird die Postkarte von
drr Miisorgkkommijstonosrntchiet werden, weil eine un»
vöi-ge Belastung der Kuriere vermieden werden muß.
Es sollte deshalb von die'er Einrichtung erst Gebrauch ge¬
macht werden, r-achdtm zuverlässige Mittellungen über
den Aufenthalt der Kclegeerfangenen oder Zioilosrschicklen
vorliegen. — Diese Nachr!chtenor>miltlung ist lediglich als
Ergänzung zu der allgemeinen Grfauaenenpost gedacht,
die nach Eröffnung des allgemeine:: Postorrkehrs zwischen
Deutschland und Rußland wieder ausgenommen ist. Sie
bezwcckt, oon den unzuoe:lästigen russischen Berkehrsve»
hätlnissen unabhängig zu sein. Geeignete Vordrucke kön-
een bet der obenerwähnten Abteilung XVIII des Württ.
Landeeoereins vom Roten Kreuz, Stuttgart, Königsstraße
i5 entgegergenommen werden, wo im übrigen auch die
aurgeschriebeneu Postkarten adzulksern sind.

Die Abreise HrlfferichK.
Berlin, 26. Juli. Unser Berliner Verirrter mclLet:

Dr. He'fftrich ist hmie früh um 8 Uhr 35 nach Moskau
sbgereist Er wird begleitet von dem unseeer Moskauer
diploinntischen Vertretung beigegebenen Gras Boservitz, der
seinerzeit auch die Leiche des Grasen Mirbach nach Deutsch
land gebracht hat. Das hier in Brrl n für Herrn Hilfst-
rich geschaffene Büro zur Bo-b.rettung der Wirtschastsfta-
grn für die Fttedevsoerhandlungenhat. was den Osten
angeht, mit den vollzogenen Friedensschlüssen von Brest-
Litowsk und Bukarest seine A' bett erledigt. Die Bords-
reitung der für den späteren Friedensschlutz im Westen in
Betracht kommenden Wirischaftsfrsgen ist so wttt gesösdett,
daß sie in der von Dr. Helffeüch geschaffenen Organisation
zu ihrer Frist zum Abschluß geführt werden können. Das
Auswärtige Amt hat übrigens durch Verstärkung der Mos¬
kauer Gksandtschastswache nach Möglichkeiten Garantien
gegen Wiederholung oon Gewalttätigkeiten gegen u^ser
Gesandtschastrpersonal geschaffen.

Graf Luxburg i« Berlin.
Berlin, 26. Juli. G-af Luxburg, der gestern früh in

Berlin einzetroffen ist. Hai sich bereits gestern abend zur
Darstellung und Berichterstattung ins Auswärtige Amt be¬
geben. Di« Rei e unseres ftiiheren Gesandten in Argen¬
tinien ist u. a. dadurch ehrblich verzögert worden, daß
Graf Luxbnrg vier Wochen lang in Halifax sestgkhatien
worden ist. _

Zur Versenkung - er „Justtia".
London, 25. Juli. WTB. (Reuter.) „Daily Mai!"

erfährt, daß nach den eingelausmen Berichten drei bis 8
Unterseeboote an dem Angriff auf den Dampfer„Iustita"
tcilnahmen. Die begleitenden Zerstörer griffe» die Utter-
seeboote an. Patrouillensahrzeuge leisteten dem Dampfer
Beistand. Tin Schleppdampfer nahm ihn ins Schlepptau.
Zwischen3 Uhr nachmittag« und 8 Uhr früh wurden7
Torpedos aus die „Iustita" abgefeimt. Der erste Tor¬
pedo traf. Um lO Uhr morgens dom ein Unterseeboot
an die Oberfläche und feuerte zwei Torpedos ab, die das
Schiff vorn und rückwärts trafen. Die Iustita versank
um 1 Uhr nachmittags.

Aus Stadt und Bezirk.
Ragow. 27. IuN litt».

Ep-ude» für - e» Baufouds der Meinkiuder-
schule. Wiederum gingen ein für den Baufonds der Klein-
dindkrschule: Herrn alt Knoll, Fabrikat 50 ^ . tz u Fr
Srüninger 20 Fr. N. N. 30 Frl. D. z. Erinnerung
an d. Kinderschulzeil5 Fr. Otml. Rimpp 10 »er, Fr
Sch. 5 H. u Fr. Günther, Schreinermeister SO am
Geburtstag ihres Sohnes und TochterH. u. Fr. R . N.
150 z. Verschönerung der SchulräumeH. u. Fr. N. N^
100 »«. Vergelts Gottl allen Gebern.

Postverkehr mit deutscheo Kriegsgrsaugeueu«.
Zivilverschirkteui« Rußland. Um eine Nachrichten-
Übermittlung zwischen Kriegsgefangenen und Zioiloerschick-
len in Rußland und der Heimat zu fördern, hat das
deutsche Fülsorgrkomiiee in Moskau eine Zeniralpoststelle
für dis deutschen Kriegs- und Zioilgesangenen und ihre
Angehörigen eingerichtet. Jedem Kriegs- und Ziotlgefan-
genen ist es gestattet, zweimal monatlich in die Heimat zu
senden. Die Postkarte wird durch Kuriergelegenheil seitens
der in den einzelnen Bezirken Fürsorgekommisflonen der
deutschen Hauptdommtjston in Moskau zugesandl, und
diese sendet die Post an die Postüberwachungsstelle Brr-
-un, oon wo ano die unmstieibare Zustellung durch die

Höchstpreise für Nutz» uud Zuchtriudvieh
und Berkehr mit Nutz- «ud Zuchtvieh. Bon der
E'nsllhrung oon Ferkelhöchstpreisen glaubt dis Fle schver-
sorgunzsstells mit Rücksicht auf die erst kn der jüngsten
Zrtt oon anderen Bundesstaaten grmachien Erfahrungen,
nach deren sich die Überwachung der Einhaltung solcher
Höchstpreise als unmöglich erwie?, und m't Rücksicht auf
die in Norddeutschland bereits ringeln lene erhebliche Sen¬
kung der Ferkklpreise, die in absehbarer Zeit auch in
Württemberg einsetzen muß, auch jetzt noch adsehen zu sollen.
Dagegen erscheint eine Einschränkung der bisher im Ferkel-
Handel zu beobachtenden Mitzstände durch sine Neugestal¬
tung der Regelung des Verkehrs mit Ferkeln möglich und
zweckmäßig. Die im Staatsanzeiger veröffentlichte Ver¬
fügung der Fleischsersorgungsstelle sür Württemberg und
Hohenzollern setzt Höchstpreise sür alle Arten oc-n Nutz
und Zuchtriudvieh fest. Sie Holken sich wesentlich uni«
den in letzter Zeit bezahlten, uunatürttch hinausgeschraublen
Preisen, sie wii diZen ab̂ r den höheren Wert des Nutz
und Zuchtviehs gegenüber dem Schlachtvieh. T 'ere von
besonders hohem Zuchtwrrt, können vom Höchstpr-Kzwang
ausgenommen werden. Der Umsatz ist nur noch zwischen
Biehhaltern desselben Kommu' aloerdandes und nur für die
Zwecke der eigenen Viehhaltung gestattet. Der gesamte
wettere Umsatz hat durch Bermit lung der von der Fleisch-
versorgungsstell« bestellten Bezirks Händler zu erfolgen.
Rindviehmärkte und Rindoiehversteigerungen sind verboten.
Der Bezirkshändler kaust und verkauft Rmdvieh auf eige¬
nen Namen und für eigene Rechnung. Auch der Umsatz
mit Schweinen ist geregelt, jedoch mit dem Unterschied, daß
Schwrinemärkts zugrlaffen sind und daß der Absatz von
Schweinen nicht nur von Schw.inehaltern an Schweine-
Haller desselben Kommuvaloerbandsdezirks. sondern auch
an Schweinehalter unmittelbar angrenzender Bezirke ge-
stattet ist. Die bisherige Pflicht der Anzeige jeder Ver¬
äußerung und jedes Erwerbs oon Nutz- und Zuchtvieh
durch den Biehhalter ist beidehalien worden und auch auf
Ziegen ausgedehnt worden. Dagegen ist der Schlußschein
nunmehr aus Rindvieh beschränkt worden. Dafür ist be¬
züglich drr Schweine bestimmt, daß solche außer an die
zugrlaffenen Schweinehändler nur an solche Personen ver¬
äußert und nur von solchen Personen erworben werden
dürfen, die im Besitz einer Bescheinigung ihres Ortsoor-
stehers sind, daß sie über die zur Haltung von Schweinen
erforderlichen Räumlichkeiten und das erforderliche erlaubte
Futter verfügen. Di« Versandbedingungen sind im wesent¬
lichen die alten geblieben. Zn ihrem vollen Umsang soll
die Versitzung am 6. August 1918 in Kraft treten, dagegen
treten die Bestimmungen über die Höchstpreise für Rindvieh
und das Verbot der Veräußerung und des Erwerbs oon
Rindvieh aus Märkten und im Weg der Versteigerung
sowie das Verbot de« Handels mit Nutz- und Zuchtrind«
vieh und des Umsatzes oon Nutz- und Zuchtrindvleh zwi¬
schen Biehhaltern verschiedener Kommunalverbände sofort
in Kraft.

Ivo « Mk. sür eine« Herreuauzreg. Für einen
bürgerlichen Anzug verlangt eine bekannte Berliner Schneider-
firma bereits 1000 Mk. Aus eine Anfrage beim Reichs¬
oerband sür deutsche Herrrnmode wurde einem Mitarbeiter
des , B. T." erklärt, daß dieser Preis durchaus nicht
überraschend sei. Der Oberstoff koste heute bet einem
Meierprels oon 120—130 Mk. allein schon etwa 420 Mk.
Dazu kommen noch drr Preis sür das Futter und di«
sonstigen Zutaten und der Arbeitslohn, sodaß sich für einen
Anzug schon 700—800 Mk. Herstellungskosten ergeben.
Ein Preis oon 1000 Mk. sei deshalb keine übermäßige
Forderung, ja man müsse oirlmehr damit rechnen, daß die
Preise noch viel höher steigen würden. —Wie soll das enden?

«-» Wildderg . Tineg:oße Seltenheit ist gtgenwSrtt;
hier bei Fräulein Emma Reichert zu sehen: eine prächtig
blühende Iukkapflanze. Der über meterhohe BlülenstengeL
trägt mehr denn 10S diahgrlbr. große, glockenförmig nach
abwärts geneigte Blüten. Da diese Pflanze bei uns nur
ganz stlirn und nur nach oielen Jahren sorgsamer Pflege
zur Blüte kommt, so ist eine Besichtigung derselben für
Blumensreunde sehr lohnend.

BuS dem «drige» Württemberg.
r G « ü«d. Zu dem Brandsall im Kolonialwerk P.

Rumpu» schreibt der Polizeiberichi, daß oon dem Lager
an roher Gerste mit 1000 Säcken etwa 300 Säcke gerettet
worden sind. Der Verlust an fertigem Mehl ist sehr groß.
Nach vorläufiger Schätzung ist dem Besitzer durch die Dieb¬
stähle an Mehl, Gerste und fertiger Bersandwar« ein Scha¬
den oon mindestens 10 000 »6 zugesügt worden. Infolge
von Strafanträgcn ist eine Untersuchung gegen verschiedene
Personen eingeteiiett

r Wolpertswevd « SA. Ravensburg. Die Kunde
von einer schauerlichen Mordtat durcheilte vorgestern unsere
Gemeinde. Nach vorausgegangenen Streitigkeiten in der
Familie hat. wie bereits kurz gemeldet, der etwa 26 Jahre
alte Alois Wild, wohnhaft in Ruders weil« , seinen Vater,
den Ende fünfziger Jahre flehenden Alois Wild ermordet
Die Tat geschah in der Nacht vom Montag zum Dienstag.
Es steht fest und ist in der ganzen Gemeinde bekannt, daß
btsonders der Sohn Alois den Vater lange Zeit hindurch
äußerst schlecht und lieblos behandelt hat. Der Baleimördrr
wurde bereits vorgestern verhaftet. Ec Hot li. Sderschwäb.
Anz. ein Geständnis abgelegt, will aber die Tat in Not¬
wehr begangen haben. Es mag sein, daß der Vater oiel-
leichi Drohungen gegen seinen Sohn ausgestoßen hat. da
er. der ewigen Quälereien müde, sich endlich einmal aus-
gerafft haben mag. Das blldet naiürltch keine Entschuldi¬
gung sür die grausige Tat. Fest steht auch, daß der Mörder
ein nicht in gutem Ruse stehender fauler Mensch und oben-
d:e!n ein starker Trinker ist. Hin und wieder soll er epi¬
leptische Anfälle bekommen, wegen deren er auch bisher
noch nicht zum Militär eingerückt ist. Diese Anfälle sollen
ab« ans sein starkes Trinken zurllck zusühren fein.

WürttembergischerLandtag.
r Nachdem das Gesetz über die weitere Verlängerung

des Denkmalschutzgesetzrsunveränderte Annahme gesund«,
hatte, wurde die Beratung des Kulterat» wieder ausge¬
nommen. Der sozialdemokratische Abgeordnete Heymann
brachte den grundsätzlichen Standpunkt seiner Fraktion zu«
Ausdruck, daß die Verpflichtung des Staates der Kirche
gegenüber bezügl'ch der Materie en Leistungen keineswegs
so geklärt fei. daß sie die hi,für angesorderten Kredit«
bewilligen könne. Kuttminifterv. Fleischhauer gab de-
bannt, daß die umfangreichen Vorarbeiten zur Ausschei¬
dung des Kirchenguies, die bekanntlich schon vor Jahren
in Angriff genommen worden find, durch den Krieg eine
Unterb'echung erfahren haben. Wegen der fortwährend in
Bewegung befindlichen Preisorrhättniffe werde es auch
geraume Zeit nach dem Kriege nicht möglich sein, stabil«
Berechnungen über den Wert des Kirchenguts, das bei der
Einziehung seinerzeit zu einem recht erheblichen Teil aus
Waldungen bestand-n habe, anzust:llen. Dann wurden die
Kapitel: Besoldung der Geistlichen, theologische Seminarien
und Konvikte, kirchliche Einrichtungen, gegen die Stimmen
der Sozialdemokratiegenehmigt. Tinen breiten Rahme«
nahmen die Beratungen, die sich um unsere Landesunioerfi-
tät drehten, ein. Dabei wurden von den Rednem de«
Hauses(Kiene(3), Hieber(N), Heymann(S ) verschiede¬
nerlei Wünsche, die sich aus die Pflege der Universität und
ihrer Einrichtungen bezogen, vorgebracht. Der Zentrums-
redner wie« besonders auf den Umstand hin. daß in diesem
Krieg der schlagende Student Seite an Seite mit dem einst
viel geschmähten nichtschlagenden Kollegen alle Not geteilt,
und an Tapferkeit nicht zurückgestanden sei. weshalb alle
bisherigen Vorurteile in dieser Hinsicht zurückzutreten hätten,
wie überhaupt diesesK'tegserleben mit mancherlei Aus-
wüchsen und Richtigkeiten des Studenlrnlebrns(Trink-
zwang, Berrufserdlärungen) ausräumen werde. Der Mi¬
nister ging vornehmlich aus die in den letzten Jahren ein-
getretenen Einschränkungen der Räume der Universität und
der Kliniken ein, konnte aber keine zu großen Hoffnung»
aus Besserungd« Raumverhältniflemachen, well die Bau-
preise leider auch nach dem Friedensschluß nicht sofort
heruntergehen würden. Ein Baupcogramm sei wohl aus¬
gestellt. könnte aber erst im Lauf« drr Zeiten ausgesüh«
werden. Tr war bereit, den Antrag über Einrichtung
einer Auskunstsstelle sür Siudtenstistungen in Fühlung¬
nahme mit der Universität zu unterstützen, hielt aber die
Schaffung einer Berufsderatungsstelle durch den Staat
allein für bedenklich. Auch er hatte den Wunsch, daß das
Duellwesen nach dem Krieg nicht mehr den breiten Raum
etnnehmen werde, wie bisher. Mit behördlichen Maß¬
nahmen oonseiten des Staaies, di« studentischen Ber» fs-
erklärungen aukzuheben. werde sich nicht viel au»richte«
lasten; eine Verbesserung dieser Verhältnisse müsse au» da
Mitte der Studentenschaft selbst herauskommen. Nachdem
noch die Abgeordneten Schees(D) und Nägele (B) da«
Wort zu diesem Kapitel genommen hatten, wurde di«
Beratung abgebrochen: heute abend Fortsetzung.

Letzte srmhrichte«.« «»ich»srs.
Deutsche Flieger öder BataiS.

Bern, 26. Juli. WTB Dmhkb. .Pütt Partste»'
meldet aus Calais: In drr Nacht oom Sonntag zm«
Montag übelflogen deutsche Flugzeuge zweimal dir Stadt,



W«:ftn Bomben ab und rlchlclen Sachschaden an. Mehrere
Personen wurden getötet.

Unsere U Koenzer
Berlin , 26. Juli. WTB. Drahtv. (Amtlich.) Wir

rvk hören ist beabsichtigt, U-Kreuzcrn den Namen besonders
»erdietchoollerU-Bootskommandanten zu o-ileihrn. So
hat einer derU-Bootskreuzer bereits den Namen Kapitän
kentnant Weddige» erhalten.

Eine Erklärung Fochs.
Basel , 26. Juli. Drahtb. Nach dem M̂a in" Hot

General Noch im letzten Monat in Chalon erklärt, in die¬
sem Jahre werde Frankreich die Entscheid««-? des
Weltkrieges «nter alle» Umständen herbeiführe«.
Die ungeheure» MannschastSverlnste der Entente.

Bafel , 26. Juli. Drahtb. Die ungeheuren Verluste
der Entente an Mannschaften seit dem 2! Juli haben da»
zu geführt, daß aus Mangel an Mannschsftemengsn meh¬
rere französische und englische Divisionen aufgelöst wurden.

Ans dem österreichischen Parlament.
Wien , 26. Juli. Drahtb. Das Abgeordnetenhaus

bewilligte in der heutigen Sitzung mit 2tS gegen 96 Stim¬
men das sechsmonatige Budgctplovstorium and in einfacher
Abstimmung de» 6 Milliardevkredit . Dafür stimm en
die Christ!..Sozialen, Deutsch Netisürlen, Dkutsch-Radika-
ltP. Rumänen, der Polenklub und ein Teil der Italiener.
Hierons trat da« Haus io - i« Ferien ei«.

Die Kriegslage am Abend de- 2« Jnlt.
Berlin , 26. Füll WTB. Drahtb Amtlich wird mitgcteiü!

An den Schlachtsronten ein ruhiger Tag.
Büchertifch.

D« suchest daS Land heim . . . . Geschichtliche Dorf»
roman aus einer Teuerungg und Hungerzeit vonC. A.
Schnerring 395 Seiten, geh. 6. —. geh. 7 50.
Berlag von Strecker und Schröder, Stuttgart.

Ganz zart am Beginn des Buches schon zeigen sich zwei Linien,
die sich in steigendem Matze aufeinander zu bewegen, dann aneinander

hochwachsen, um zuletzt ineinander überzuschlagen: die wirtschaftlichem
Nöte einer Teuerungszeit vor etwa IM Jahren und die»Mischen
Möchte jener geschichtlichen Epoche. Der Wucher ist am Werk und
treibt schamlose Ausbeutung. Der Kreis erweitert sich. den«, rin
ganzes Volk kommt ins Brausen wider Not und Ausbeutung. Land-
boten treten aus und Minister, und das Bolk geht in seiner furcht-
baren Lage bis zum Königsthron. Auch hierin Ist in allem Geschehen
des Buches bei allen Gestalten geschichtliche Treue mit menschlichem
Erleben aufs innigste verknüpft. In alle Not und mitten durch
Ruhm und Drang aber klingt gleich von Anbeginn ein zarter, linder
Klang, der gegen die Mitte sich hebt und immer Heller wird und der
dann auch im zerflammenden von dunklen Leidenschaftendurchbrann-
ten letzte» Geschehen sich siegreich behauptet, bis endlich nach grstzzü-
gigen Ernährungshilfendem Bolk, bas so im Dunkeln wandeln
mutzte, die Lösung und Erlösung winkt. In seiner geschichtlichen
Treue wirkt das Tuch mit testamentarischerKraft gerade sür unsere
Tage, denn die Vergangenheit wird in ihm zur Szene der Gegenwart,
und so, wie es den Wucher geitzrlt, wird es zum Anwalt des Botke»
in seiner Gesamtheit. Vorrätigb. S .W. 3 aiser  Buchhdlg. Nagold.

Mutmaftl. Wetter am Sonntag snd Montag
Borwiegend trocken, aber zeitweilig bedeckt und mäßig warm.

Mr die Schriftleitung verantwortlichPaul Sage , Nagold.
Drucku, Berlag der V. W. Zats  er 'schen Buchdruckerei Marl Zatser) Nagold

Bekanntmachung.
Gewerbliche Verbrauchers«Kohlen. Kobs uud Briketts

Über io Tonueu haben ihren Bedarf für August dieses Jahres
um1. -5. August zu melden.

Nähere» herüber ist «n Wekadlatt vom 26. Juli Nr. 13 und im
Staats aazeiger vom 27. Juli N . 174 ersichtlich.

Die Meldungen sind wie bisher zu erstatten, und zwar unter Be
nützung des Meldehkftes und der Einzelk̂ i n. die auf den Oberämiern,
beza). Städten mt üb:r 10000 Ginrvoh eu. dem Stastfchulrh.' lßenanit,
in Stuttgart beim ftridr. K-chlsnamt. Neckar st aste 44  erhältlich stad.

Neu ist, daß auch solche Betriebe ouldepfllchtig sind, dir zwar
nicht das ganze Nähr unter Kohlenvcrbrauch rüdesten, aber in den
Monaten, in denen sie Kohlen verbrauchen, durchschnittlich mchc aU
10 Tonnen benöttaen.

Die Vorschrift, daß Lrennstoffbezügevon anderen als im Vor¬
monate angegebenen Lieferern und Abgabe von Brennstoffen an andere
Verbraucher nicht vorweg abzusrtzen oder als Verbrauch onzugebcn,
iondern in den Spalten am Fuße der Karten rot unterstrichen zu melSn
sind, wird immer roch nicht genügen- beachtet.

Für AurhiU«tkf« uttgcn dürfen keine besonderen Meldekarten ein-
gereicht weiden, solche Lieferungen sind in der nächsten Meldekarte durch
rotes Unterstreichen kenntlich zu machen.

Abgaben von Brennstoffen, auch aushilfsweise, sind nur nach vor
heriger Verständigung und mit Genehmigung der Landrskohienstelle erlaubt.

Ikder melöepfiichtige Verbraucher hat sür jeden Betrieb, ob er an
verschiedenen Orten oder in verschiedenen Testen drs gleichen Ortes ist,
gesonderte Meldung zu erstatten.

Kleg.n übrr Köhler Mangel werden von der Lordeskohlenstclle
nicht am Trlcstp. sondem nur aus vo:g:schrikdkncn Vordrucken, die bei
den vorgenannten Stellen kostenlos erhältlich sind, enlgegengenomrmn.

Ttnltzart , den 24 Juli 1918.
K. W . Kriegsministerinm

Abteilung f«r Kriegsamtsangelegenheiten
0. Tognarelli.

SLadtgemeinde Nagold.

Streuabgabe.
Mit dem Aufbereiten der bestellten Waldstreu wird am Montag

den 2S . Jnli begonnen.
Die Besitzer von Ziegen und dis zwei Stück Großvieh hoben hiezu

eine Person, die Besitzer von wehr als zwr! Stück Großvieh zwei
Personen über sechzehn Jahre alt zu stellen.

Moosrechen und Grastücher  sind mitzubringen.
Z tsamme-Kunst morgens 7 Uhr beim Spital.

StädL Forstvrrwaltung.

LÄMslh . Azirbsverein Ragsld.
Einladung.

Am Sonntag , de« 28 . dS , findet et. e landwirtschaftliche Ver-
lnrnmiung nachmittags von 2 Uhr an im Schwarzwoldbräuhauaz-,
Wildberg statt. In dieser wird Yen P .ofrssor Wecker aus Hohen¬
heim einen Vortrag halten über Undrau'bekömpsung. Beschaffung und
Anwendung von Gettridrsämaschinenzu- Steigerung der Ecnleerttäge
in der Acker Wirtschaft.

Zu recht zahlreichem Besuche werden die Landwirts und Vereins-
milclitdsr eingeladen durch die

Bereinsleitnng.
Nagold,  den 23. Juli 1918.
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0
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nnk Lsdlass«
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0

besorgt schnellstens
G. M . Iaiser , Buchhdlg. Angeld

Nur für Selbftverbrancher.
LiefereS Pfund Material für

einen ante« Ranrh-

Tabakersatz
in wenig. Minuten se.bft hrrzu-
stell zu M . 7,1V sreo. Nach».

Kein Mihlinz. Grbrauchsanw.
beili-o.

^« 1». kuliuvi » Viersva lillill.
wuchsen. Bersucĥprob; gegen

30 Pia in Marken srco.

Zugelaufen
ist ein Kücken (Hahn?).

Abzuhoien bei
Aach, Nrgold.

Ben oerehii. Schulcheißenänrlern
empfiehlt

Erlaubnisscheine
zum

Schlagen nnnölsriichte«
Uttd nimmt Bestellungen sofort Mi--
gegen

G . W . Zaiser , Buchdr.,
Nagold.

Nagold.
Verkaufe

am Montag » de» 2» d. Mts.
abends 8 Uhr im Gasthaus zur
,Schwans" meinen

Hausanteil
in der Hinteren Gasse ckMwL
mit kl. Laden, Stal-
lung und
Keller, sowie ei» kleines

Wohnhaus
mit Garten im Wolfsberg.
Wilh. Mekmft. Irehn.

Kaufsliebhübrr sind elngeladen.

Verloren
aus dem Wege nrch Schönbronn,
Let̂ nqroben eine

schwarze JamnjMe.
Adzvgebeng-een Belohnung im

Pfarrhaus Güitliugen.
Infolge s-ändioerP eksteigerung

in Werkzeug dMoreüo!(beispiels-
weste Faßbü sten in Frted-uszeii
1 j tzt 20 ^ das Stück, wenn
überhaupt noch F .kdensivare zu
haben ip) sehe ich mich oerötigt,

str§Sfser zn Men
folgendeP -eise rin/.ujüh:en:
Fässer im Gehalt bis5« Ltr. ^ v.kv
Von 50 M Llr. ^ üM 1.
VMM MLtr . ^ 1.00  1 .5«
von 200 —30« Ltr. ^ 1.8« 2.
von 30« 40«Ltr. ^ 2.8«.

ll. s. V.
Mg. Müller, Mferei„Löwen"

Wildberg.

Tübingen.

Pferde
zn« SHWen

sowie orrun-
glückic,

nenn auch
nicht trans-
poUsähig.

Kaust zu deu höchste« Preisen.
Adolf Bolz,

Pserdefchliichterei. Telefon 554.

Attnuifra, 28. Juli 19!8.

Danksagung.
Für dis virlsn Beweise herzliche: Teilnahme,

die w'r bei dem so unerwarteten, raschen Hinschei-
den meines lieben Gatten, unseres guten Paters,'
B-udeis, SchwtrgelvaLe'S und Grokoat-rs

Zo- m 8 e« kß KliW
sowie sür dis zchire-che Leichenbeglestunz vonh-er
und curwä-ts uud fü: den erhebenden Gesang des!

Oberlehrer sagen herzlichen Dank j
die irMndes HmierdliedMeii. 8

Ruhe sanft, Du lieberD 'ier, E
Ruhe saust, auf Wiedersehn! AN

Dr. meck. krlt2 Rosenketck
.̂ rrt kür iiriisi -6 ' lirnnkLNsit «!», desonäers für

L,H»i»x«n unä Kvrstlvlck«»
von LNL^ NLQllL

8t « ttzx»i-t , ^ irAN5tenstr. 4. kernsprectter 2638.

Kaufe
Kleines EinsWUienhM rrrrir

im Oberamt Nagold oder Nagold selbst, mit
Garten womöglich.

Offertev -ter 44. ^ an dis Gsfchäftsstelle des Blattes.

stlosisxti 'sstt mlt Müsst!
krut « ck«nt8v1»« Llnrliv «ur U«r8t «Ilni »K
v«r »«Klr«I»«n Kn » 8trni »Iiv8 Ipt ^l^ eiu:
Nr. 7 sür ISO Liier . . 20.—j ohne /Nr 4 sür ISO Lii. 14.—
.. 9 SO . . 7.- !G ôff ! 6 SO „ 5.-

ad hier. Verpackung ertra, unter Nachnahme.
. Lieferbar solange Vorrat. „

D>M- II»I »l>)»irlt »̂ tr «ib >»en«l>oi!
VL̂. » » » I.

Nagold.
Ei » schönes

Länserschwein

(zur Zucht geeignet)
hat zu verkaufe«.

Wilheim Grüninger
Schuhgeschäft, Bahnhofstr.

Liisivilltztlsrtv»
öIumen-.8oi6Lion-.I L̂irÜ8ckLften-.
Lerien -. Llückvunsck - etc . ? 08 t-
irarten 100 ver8ckieclene Karten
2 in besserer .-Vugfüirr. 100
Karten 4 iUK. in feinster ' .^ ns-

tübrun ^ 50 Xnrten 3 Nk

kristmsooen
mit 80 repplin . Lrietbo ^ en unä
80 Kurvert 4 î lk . Xneknnllme

nd kicr
?sul K»0V8, kkküllkllSLSllt

Xr , 310 ( V̂udcl )

Wo-«- «. Ke>
schäfls-Lvsrr,
Landauwese«
HrnadßüLe,
Geschärte

Wer Irgend ein Be¬
sitztum oder Geschäft an
zoh'.ungssähigen Käufer
gegen Bar oder hohe
Anzahlung verkauf««
will, der schreibe sofort-
mit Preisangabe an die

MM!
l!»ir«rü»I - Veriiiittlinixx-

rextrale, Näiube».
!ia»jer»tr. »8 I

Gv. Gottesdienst in Nagold-
Am 9. Sonntag nach Trinitatis, den

28 Inii OzM Uhr Predigt.
Feier des h Abendmahls.
0,2 Uhr Christenlehre(Söhne).
l/z8 Uhr Kriegsbetstunde.
Opfer vorm, und abends sür den

Gustav Adolf-Verein.
Mittwoch, den 31. Juli , abends.8 Uhr

Kriegsbetstunoe, zugleich monatti'cher Butz-
nnd Bettag.

Kath. GotttsSicnst iu Nagold:
Sonntag. 28. Juli : 9»/< Uhr Predig!

und 2lmt.
Uhr dsgl. in Rohrdors.

2 Uhr Andacht.
Gottesdieust der MeLhodisteu-

gemeinde iu Nagold:
Sonntag, den 28. Juli vormittags f/zIO

Uhr. Predig! abends 8 Uhr. Predig: ,
Mittwoch abcnds >/,S Uhr Gedetstunde.
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